
Dıie Körperschafissteuer hei Orden und
ordensähnlichen Verbänden

Von Prokurator Vitus Rumpel OESA,, Würzburg
(Gekürzte Wiedergabe des Referats auf der Prokuratorentagung

in Würzburg, Maı
KlOoster un: Klösterverbände (Provinzen), „die nach der Satzung, iftung
Oder sonstigen Verfassung un! nach ihrer tatsächlichen Geschäftsführung
ausschließlich un unmittelbar kirchlichen, gemeinnützigen oder WwO.  ätigen
Zwecken dienen“ 1958 ADs O), ind VO. der Körperschalfts-
steuer Defreit Sie ind jedo körperschaftssteuerpflichtig fur die etriebe,
die s1ie unterhalten Die Körperschaftssteuer wird nach dem Gewıinn be-
rechnet.
el oDwalte eın Unterschied, ob E sich bel dem betreffenden Kloster
oder Klosterverband 1ne Körperschaft des Ööffentlichen handelt
oder icht.

Die Gewinnberechnung der ‚‚wirtschaftlichen Geschäfts-
betriebe“‘ VO  e} Klöstern, dıe nıcht Söffentlich-rechtliche

Körperschaft sind
S3 kt ist das Kloster, die selbständige el, die Ordens-

prOVINZ, der Ordensverband Besteuert wird jedoch 1Ur der wirtschaftliche
Geschäftsbetrie
Als steuerpilichtige wirtschaftliche Geschäftsbetriebe kommen 1mMm klöster-
en Bereich {UÜr gewö.  1 In Betracht Druckerej:en und Verlage, Buch-
un Devotionalienhandlungen, Brauereien und Gaststätten, Pensjionen, Sä-
gewerke Ul dgl., sowie Hausbetriebe mit mehr als 0/9 Außenumsatz, wıe
Tischlereien, chlossereien, OoIst- und landwirtschaftliche eirıebDe Bel
letzteren muß ZUI Außenumsatz auch die leferung eigene steuerpflich-
tige eirJiebe gerechne werden.
All diese Betriebe können In einer eiınzigen Steuererklärung
zusammengefaßt werden, So daß sich Gewinn und Verlust ausgleichen. Dies
ist eın großer Vorteil gegenüber der Rechtslage bei jenen Klöstern, die KOT-
perschaften des öffentlichen Rechts ind. Es können also alle steuerpflichtigen
Betriebe auch In einer einzigen Bilanz zusammengefaßt werden, sel denn,

Nan vorziehe, aQus betriebswirtschaftlichen Gründen (Z. ZUF Prü-
fung der Rentabilität) getrennte Bilanzen erstellen. Jedenf{alls w]1:  rd INnan

die steuerfreien eirleDe 1ın der ege. VO.  x den steuerpiflichtigen buchhal-
tungsmäßig trennen.
Man macht selbstverständlich bei der E &“  D VO  v den
mOöglı  en Steuervergünstigungen Gebrauch. Man wa. el egress!i-

Abschreibung, chreibt Wirtschaftsgüter bis — Anschaffungskosten
oll ab un beansprucht die Sondervergünstigungen für Vertriebene, NS-
Verfolgte sOWIl1e diejen1ıgen für die Landwirtschaft. Anschaffungen 1
Halbjahr erhalten die volle, diejenıgen 1m albjahr die Jahres-



abschreibung. Man wIıird ferner transitorische ktive und Passive SsOwle
rückständige Steuern un vielleicht auch Delkredere-Posten un: Abschrei-
bungen auf Debitoren einsetzen. azu kann INa  — noch die Lıieferanten
überprüfen un alle ausstehenden Rechnungen anifordern.
Es ist VOTL em wIicht1g, daß die eistungen und jeferungen
Zwıischen den teuerlichen und sSsteüerireljen Betrı]ıieben
des Kloster estlos erfaßt un!: mit den richtigen eträgen eingesetzt werden.
Von Nachteil ıst aber, daß el (ım Gegensatz den offentlich-rechtl:  en
Körperschaften) ILUI die Selbstkosten berüucksichtigt werden koöonnen. Hier
kommt viel auf 1ne eNduU«C Buchführung während des Jahres d die QUS-
nahmslos alles notiert Aushilfen V  - Klosterangehörigen 1ın den steuer-
pflichtigen Betrieben, eparaturen durch Klosterhandwerker (Tis  er,
Schlosser, Elektriker D a Fahrten des OS{IEeTs mit Pkw Oder Lkw für den
Betrieb, dazu die usgaben für TOM, Wasser, CGas und Heizung, die jefe-
I1uUungen der Klosterküche, des Gartens und der Landwirtschaft, dıe Überlas-
SUNG vVon Gebäuden un Gebäudeteilen USW,
Da oft schwer wird, die richtig einzuschätzen, empfiehlt
sich für TOM, Gas un: Wasser der Einbau VO:  } Zwischenzählern. Fur die
Berechnung lege Inan die normalen Preise zugrunde un! mache dann einen
Gewinnabschlag, der Klosterbetrieb mit Gewinn arbeıte Be!l den
Raumkosten berücksichtige INa  - auch die anteiligen Zinsen, Grundsteuern,
Abschreibungen, Heizung, Licht, Wasser, Reparaturen, Versicherungen un!
Verwaltungskosten.
Fuür dieim Betrieb tätigen Klosterangehörigen WIrd INnd  v die
Selbstkosten einsetzen; ın Bayern ist aiur eın Betrag VO monatlı 300,—

für mannliı Angehorige gestaittet. In diesem Betrag sind die Kosten für
freie Station, Altersversorgung, eidung, Krankheit un! rlaub d., auch
alle Ausbildungskosten eingeschlossen. Bei steigenden Lebenshaltungskosten
Un: bei größeren Ausgaben wird INa  y diesen Betrag überschreiten dürfen;
allerdings mussen die höheren Selbstkosten Jjeweils nachzuweisen ein.
Die Körperschaften des Offentlichen Rechts r f Stelle dieser Selbst-
kosten 1  e e erechnen; Tür diese wird allerdings VO Finanzamt
dann Lohnsteuer verlang: Do  Q da die Körperschafts- un Gewerbesteuer Zux
eit wesentlich höher liegen als die Lohnsteuer, kann diese Berechnung von
ariflöhnen ın der ege als vorteilhaft empfohlen werden. nders waäre

allerdings, wenn eın Betrieb ehr viele Lehrlinge beschäftigt; diese kann
na  —j dann mit einer auschale VO:  » monaitlı 300,— einsetzen.
Jlele en en Zeitschriftenverlage und für ihre Zeitschriften iıne
große Zahl VO  - Förderinnen un Förderern, die ihre TbDeıit regel-
mäßig und ohne Bezahlung verrichten. Man könnte daran denken, wenigstens
den wichtigeren dieser elfer regelmäßig einen normalen >  c n 1
zahlen un: sS1e dann bitten, diesem dem loster — nicht aber dem Betrieb!

für kirchliche wWwe: (z Priesternachwuchs) ZU[I erfügung tellen
Für diese Forderer. ware 1ne Nebeneinnahme bis 8300,— jährlich
einkommen- DZzZw. lohnsteuertfrel. Man könnte sS1e auch VO Zeitschriftenver-
lag aqQus als sogenannte „

1} behandeln; dann erhielten S1e die
Zeitschrift (wie {i{wa der uchhändler die Bücher) eigenem ertirl]ıe
ermäßi  em Preis un der Gewinn ginge wieder das Kloster Umsatz-
steuer j1ele ın diesem erst bei einem ahresumsatz VO  v 83000,—
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Der Verlag noch den Vorteil, daß für seıne Lieferungen
seine Agenten NUufLr 1%/0 Umsatzsteuer zahlen mMu. (statt SONStT 0) Manch-
mal besteht uch die Möglichkeit, die Zeitschrift als „geme1innuütz1ig” ganz
steuerfrei ekommen

Die Gewinnberechnung der ‚„„‚Betriebe gewerblicher Art“
bei Körperschaften des öffentlichen Rechts.

5 D } kıt ist hiler nicht das Kloster oder der Ordensverband, SOIMN-

dern der e An y el Dies hat ZUIX olge, daß zwıschen dem Betrieb
und dem Kloster DbZzZw. Ordensverband vertragliche Vereinbarungen wIıe
zwischen remden Betrieben statthaben können.
Der wird bel diesen Betrieben gewerblicher Art ebenso erechne
w1ıe oben untier NT. gesagtl; do!  Q. ergeben sich daraus ein1ge wesentliche
Unterschiede, da hiler der Betrieb, ıcht das Kloster Steuersubjekt ist.
Es dürifen deshalb die 117 Betrieb tätıgen Ordensangehörigen h-

bezahlt werden:; s brauchen nicht NUTr die mit 300 , — pauschalierten
Selbstkosten angesetzt werden. Eventuell dürifen oga Pensionsrück-
stellungen für früher 17 Betrieb atıg Ordensangehörige gebildet
werden. Für die Tarıflohne muß allerdings iın der ege ohnsteuer gelei-
stielt werden.
Bei den S dürfen der oben erwaäahnten Selbstkosten NO -

mal üblıche angesetzt werden, W as praktisch 1ne Verzinsung des
Eigenkapitals edeutel; dazu kommen dann noch die laufenden Kosten, wıe
Ööffentliche ebuhren (Grundsteuer), Reparaturen, Abschreibungen. Daraus
wächs eın großer Vorteil gegenüber jenen Osiern, die nicht Örper-
chaiten des öffentlichen sind un praktis ihr Eigenkapıita nicht
verzinsen dürifen: denn die Mieteinnahmen ind beim Kloster als Vermö-
gensverwaltung körperschaftssteuerirel.
Es dürfen a E  E n Q  ı8} VO: Betrieb das Kloster gezahlt WeTl-

den : diese ind ebenz£{Zalls als Vermögensverwaltung beim Kloster körper-
steuertfrei Allerdings verlangt die Finanzverwaltung, daß ıne gewi1sse
Mindestkapitalausstattung {üur den Betrieb vorhanden sel. Und
WäaTl gilt als sSo. das Kapital, das der Betrieb bel seiner TÜüNdung erhal-
ten hat. Es ist dies gleichsam sSeıin TUund- und Stammkapital. Die KOrTper-

kann also den ewinn abschöpfen. Bei Neuanschalifungen, besonders
bei solchen, die den Betrieb vergrößern, kann un! soll die Körperschaft
Schulden machen;: deren Zinsen gehen dann Lasten des Betriebes In 1e-
se Punkte soll iNnd  - bel Meinungsverschiedenheiten mit der Finanzverwal-
LUung nicht nachgeben.
Der Betrieb dari 5 0/9 des ew1inns Oder 20/9 der Summe aQus msatz und
Löhnen als e ans Kloster, für 1T‘ wek-
ke, abiuhren.
Es sel ausdrücklich darauf hingewiesen, daß die Finanzverwaltung auch
bei „vermileteten eDauden und Gebäudeteilen den ersuch machen koöonn-
t J diese Räume als Mindestkapital des Betriebes betrachten Es ıst
deshalb qu(t, sich fur sSo nach einigen naheliegenden Vergleichs-
objekten ın der freien umzusehen. Es g1bt etirleDe mit Millio-
nenumsatzen, die ın jıeie wohnen. Bei den Mieten wird gut sein, s1ie
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Berichtigung
Im Aufsatz
‚„Die Körperschaftssteuer bei Orden und ordensähnlichen Ver-
bänden‘‘ (1 Jahrgang der ORDENSKORRESPONDEN Nr
4/ 5), mu{ C  6S 1m vorletzten Abschnitt auf Seıte 110 heißen:

„Der Betrieb darf 5 0/0 des ewınns der der Summe aus$s

Umsatz und Löhnen als steuertfreie Spende ans Kloster, tür
kirchliche Zwecke, abführen.“‘
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VOo: eiınem Fachmann chätzen lassen; gewerbliche Mieten etitragen olit
das 1elfiache VO  Hy Wohnraummieten, was beım nsatz Naiurliı Von großer
Bedeutung 1st.
Land- und Peorstwirtschaft ist bel den Körperschaften des Offent-
ichen grundsätzlich körperschaftssteuerifrei, auch dann, N mehr
als 0/9 der Erträge außerhal des steuerifreien Sektors umgese(tzt werden.
Es ist daher immer sehr vortelı  aft, wenn UÜberschuüsse aQus diesem Bereich
erarbeitet werden.
Zu diesen O e&  E der Ööffentlich-rechtli  en Körpers  aft Del
der Berechnung der Körperschalftssteuer (und der Vermögenssteuer, VO  - der
sie auch für ihre gewerblichen eirleDe befreit ist) kommen allerdings noch
einıge Nachteille
eLieferungen  esBetriebes die Körperschaft durien nicht

Selbstkosten, sondern mussen S& erechne werden
wıe bei Lieferungen Fremde el kann INa  - Rabatte gewähren; Eıin-
SPAIUNGECEN (z Fehlen der JITransportkosten) kommen ebenfalls dem Klo-
ter zugute.,
Vor em dürfen ds  N der einzelnen eirlebDe
einer Körperschaft des Offentli:  en nt

e  ‚e Il. Es kann 1so vorkommen, daß das Kloster für
den einen Betrieb un! dessen (ew1inn Steuer zahlen muß, während eın
derer gleichzeitig große erluste bringt. nders als bei den Klöstern, die
nıcht offentlich-rechtli: Körperschaften Sind, kann eın usglei VO  — Ge-
wınn un Verlust nıchtl erfolgen. Darum wird gelegentlich als vorteilhafi-
ter betrachtet, wenn das Kloster n1ıC| Offentlich-rechtliıche Körpers  aft ist
Faktisch ber dürifte sich dieser Mangel 1U selten auswirken. Man kannn
näamlich, jewinne und erlusie verschiedener eirliebDe auszugleichen,
evtl mehrere PeirıJ]ebe einem Betrieb 7zuüusammen18as-
S €e . Das BFH-Urteil VO 1956 1äßt dies jedoch Nur Z wWenn die
Betriebe In einem ınneren wirtschaftlichen Zusammen-«-
hang stehen. Das rteil spricht VO  3 einem „CNgeEN inneren wirtschaf  t-
ichen usammenhang“”, worunter iıcht eın echnischer Zusammenhang Vel-
tanden ist. Es können er nıcht 1UI Malzerel, Brauerel un: Gaststätte,
sondern auch erlag, Buchhandlung un!: Devotionalienhandel e1N-

gefaßt werden. Die Finanzverwaltung ze1ig die Tendenz, den wirtschalt-
en Zusammenhang mıiıt dem echnischen gleichzustellen; dıes Der ıst
unbegründet.
Wenn mehrere etiriebe E e  e verpachtet sind, sSind die-

Verpachtungen nach dem FH-Urteil VO 1939 als E Betrieb qge-
werblicher Art zusammenzufassen. INa  j verschiedene Betriebe eınes
Klosters dadurch zusammenfassen kann, daß INa  g s1e {wa ın die {s-
form einer mbH kleidet dem wec daß erluste un ewıinne dQdUuUS-

geglichen werden können, ıst eine ungeklaärte Trage (vgl Maliler,
rundlagen Uun! TODIeme der Klosterbesteuerung, Berlin 1959, 120 i}
Die erpachtung eines gewerblichen Betrıebes ist ın der
ege. nıcht steuerfreie ermOÖgensverwaltung, sondern E  e 1
tige Betriebsverwaltung gewerblicher Art Doch wäre ın die-
sem dienlich, das nNnventar den Paächter verkaufen un TUN:!
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und en mit den Gebäulichkeiten vermieten;letztere Vermieiung wäre
sicher steuertfrel.
Zur Klärung der besonderen Fragen hinsichtlich der Körperschaftssteuer ist

ıIn jedem notwendig, daß das Kloster sich eines kundigen Steuer-
eraters bediene

Kraflfahrzeugversicherung
Von Cellerar brecht agner OSB., St Ottilien

Aus der großen Stoffüulle der Kraftfahrzeugversicherung sollen ein1ge Ge-
1eie kurz dargeste werden. Zuerst ist die ede VO:  - den einzelnen Ver-
sicheTuNngszweigen, soweit s für NSeIie Verwaltungsprax1l1s notwendig
erscheint. Im eil werden dann einige Teilfragen behandelt

Zweıige der Kraftfahrzeugversicherung
Haftpflichtversicherung

In Deutschland und einer €el. anderer Länder ist die Haftpflichtversiche-
Tung für Kraftfahrzeuge obligatorisch. In der Bundesrepublik wird eın
ahrzeug erst dann erkehr zugelassen, wWenNnn das esiehen einer
ausreichenden Haftp{flichtversicherung nachgewiesen ist. Der Versicherer
ist verpflichtet, über die Zulassungsbehörde die Stillegung des Fahrzeugs

ewirken, wenn Versicherungsschutz icht mehr gewährt werden könnte
Bei Fahrten 1Ns Ausland empfiehlt sich ZUF Vermeidung Von ‚wierTig-
keiten un unnötigen Kosten sehr, sich vorher die grune Versicherungskarte
des UK-Verbandes zu beschaffen Diese internationale Versicherungskarte
erhält INa  - beim Agenten seiner Versicherung kostenlos, sofern 1ld sich fUur
Personenschäden bis ZU 250 Q!  Y  — versichert hat, mıiıt Gültigkeit His z  -

Tage, für den die Versicherung nOoch bezahlt ist. Diese grüne arte muß
INa  j also immer wWw1  eder eINeUeEeTN lassen. Die arte ist auf elite VO: Ver-
sicherungsnehmer, 1Iso nıcht VO.  J irgendeinem Fahrer, unterschreiben.
Die Mindest-Versicherungssummen für die ulassung des Fahrzeugs

100 000,—etragen für Personenschäden
für Sachschäden 000,—
für Vermögensschäden 000,—.

Jedermann S1e aber ein, daß 1ne Summe VO  } 000,— fr Sachschä-
den eute €l!| erreicht DZW. überschritten werden kannn Denken WI1IT NUur

den Totalschaden eines großen Personenwagens, VO.  - Omnibussen oder
Lastwagen und Lastzügen gäarl nicht reden. Bei letzteren geht auch E
die Ladung. Auch die Summe VO:  x 100 000,— für Personenschäden ist
gär ıcht schwer Z erreichen und ZU überschreiten, wenn einen
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